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Vorwort

Heutige Leserinnen und Leser tun sich oft schwer, die Evan-
gelien zu verstehen. Es sind für sie vergangene Geschichten,
die sie zwar kennen, die ihnen aber oft nichts sagen. Die
Worte Jesu kommen ihnen fremd vor, manchmal auch hart
und unbarmherzig. Es kommt darauf an, die Worte Jesu
und die Erzählungen von ihm den Menschen von heute zu
vermitteln, dass sie darin eine frohe Botschaft erkennen,
eine Botschaft, die ihr Leben verwandelt, die ihnen einen
Weg zum gesunden und gelingenden Leben zeigt.

Diesen Versuch, die Botschaft Jesu für die Menschen ihrer
Zeit auszulegen, haben schon die vier Evangelisten über-
nommen. Dabei haben sie zwar die gleiche Botschaft Jesu
verkündet, diese aber in vier verschiedene Verstehenshori-
zonte hinein ausgelegt. Jeder Evangelist hatte andere Leser
und Leserinnen vor Augen und stand auch persönlich in
einer anderen Situation. Sie haben nicht nur das aufge-
schrieben, was andere ihnen überliefert haben, sondern sich
vielmehr die Mühe gemacht, die Geschehnisse um Jesus so
zu formulieren, dass die Adressaten von diesem Jesus faszi-
niert waren und sie ihn als Weg zum Leben verstanden ha-
ben. Jeder Evangelist deutet die Geschichte Jesu und seine
Worte in ein ganz bestimmtes Milieu hinein. Und jeder
Evangelist setzt andere Schwerpunkte.

Markus, der als erster damit begonnen hat, die Geschichte
und die Worte Jesu in einem Evangelium zusammenzufas-
sen, schreibt für Menschen, die eher aus dem heidnischen
Bereich stammen. In unserer postmodernen Zeit können

11
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sich viele Menschen diesem eher säkularen Milieu zurech-
nen. Markus beschreibt uns Jesus als einen Weg in die Frei-
heit. Wir sehnen uns nach Freiheit und fühlen uns doch oft
inneren Zwängen ausgesetzt, uns ständig gut darstellen und
den Erwartungen von außen entsprechen zu müssen.
Der Weg Jesu beginnt mit dem großen Erfolg in Galiläa.

Alle Leute laufen Jesus nach. Er heilt die Kranken, treibt die
Dämonen aus. Und alle hören ihm gerne zu. Dann macht er
sich mit seinen Jüngern auf den Weg und belehrt sie. Dieser
Mittelteil zeigt, dass wir als Jüngerinnen und Jünger Jesu
immer wieder neu die Belehrung Jesu nötig haben. Denn
auch wir sind wie die Jünger damals blind. Wir verstehen
Jesus immer noch nicht. Der dritte Teil ist dann die Leidens-
geschichte: Jesus geht nun seinen Weg allein in das Leiden,
in den Bereich der Finsternis, in den Bereich der bösen
Mächte, der feindlichen Sadduzäer und Römer, die ihn
schließlich grausam am Kreuz umbringen. Aber dieses
scheinbar aussichtslose Ende ist zugleich der Anfang seines
Sieges. Der Schrei Jesu am Kreuz ist ein Siegesschrei über
die Macht der Finsternis. Jetzt hat für immer das Licht
gesiegt, haben die Liebe und das Vertrauen den Hass und
die Angst überwunden.
Der leuchtende Engel, der im Grab den Frauen verkün-

det, dass der Herr auferstanden ist, bildet den krönenden
Schluss der Passion. Doch selbst dieser Engel in seinen
leuchtend weißen Gewändern kann die Frauen noch nicht
ganz überzeugen. Sie laufen in Schrecken davon. Das Ende
des Markusevangeliums bleibt offen. Markus will uns
davor bewahren, die Worte Jesu und sein Handeln getrost
nach Hause zu tragen. Jesu Worte sollen uns aufrütteln,
damit wir uns immer wieder von Neuem auf den Weg
machen, damit unser Weg nach und nach zu seinem Weg
wird.

12
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Matthäus hat in seinem EvangeliumMenschen im Blick, die
aus der jüdischen Tradition kommen, die aber zugleich an-
deren spirituellen Milieus ausgesetzt sind. Wir können uns
unter seinen Lesern wiederfinden, da wir uns heute auch
mit vielen religiösen Entwürfen konfrontiert sehen. Jesus
ist für Matthäus ein Lehrer der Weisheit, der uns bei den
vielen Angeboten menschlicher Weisheit, die uns heute dar-
geboten werden, einen realistischen und heilsamen Weg zu
wahrer Weisheit zeigt. Es ist eine Weisheit, die von Barm-
herzigkeit und Liebe geprägt ist und nicht von vielem Wis-
sen. Und Jesus lehrt nicht nur diese Weisheit, er lebt sie in
seiner Person vor und zeigt, wie mitten in der Zerrissenheit
der Welt das Leben gelingen kann.
Am Ende des Matthäusevangeliums sendet Jesus seine

Jünger in die ganze Welt hinaus. Sie sollen allen Menschen
die Botschaft Jesu verkünden und alle zu seinen Jüngerin-
nen und Jüngern machen. Durch die Christen soll die Welt
mit dem Geist Jesu erfüllt und dadurch menschlicher und
versöhnter werden.

Lukas kommt aus dem Milieu griechischer Weisheit. Er ist
vertraut mit griechischer Philosophie und Literatur. Er
schreibt für griechisch Gebildete. Wir alle im Abendland
sind letztlich von griechischer Philosophie geprägt als Hin-
tergrund unseres Denkens. Und Lukas schreibt für den grie-
chischen Mittelstand, für Kaufleute, Handwerker und
Landwirte. So geht es ihm darum, wie wir mit den Dingen
dieser Welt angemessen umgehen sollen und er zeigt Wege
auf, wie wir aus dem Geist Jesu heraus wirtschaften und
mit der Schöpfung umgehen können.
Lukas ist ein begnadeter Schriftsteller, der uns mit seinen

Erzählungen fasziniert. Er erzählt uns die schönsten
Geschichten des Neuen Testamentes, etwa die Geschichte
von den Emmausjüngern oder das Gleichnis vom verlore-
nen Sohn. Er gilt als Maler und Arzt. Lukas vermag so zu

13
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erzählen, dass ein Bild in uns entsteht. Und er schreibt – in
der Tradition griechischer Philosophen – so, dass seine
Worte eine heilsame Wirkung haben. Damit entspricht
seine Sprache der Sprache Jesu, von der die Emmausjünger
sagen: »Brannte uns nicht das Herz in der Brust, als er
unterwegs mit uns redete?« (Lk 24,32) So wollen seine
Worte uns die Liebe vermitteln, die von Jesus ausgeht. Und
er möchte uns in Berührung bringen mit der Quelle der
Liebe, die auf dem Grund unseres Herzens schon in uns
sprudelt.

Das Evangelium des Johannes gilt als das mystische Evan-
gelium. Er berührt heute vor allem die Menschen, die auf
der spirituellen Suche sind und die sich für Mystik interes-
sieren. Es geht Johannes vor allem darum, wie wir Jesus
und in Jesus Gott erfahren können. Damit antwortet er
auf unsere Sehnsucht, Gott wirklich zu erfahren und zu
spüren. Johannes beschreibt uns Jesus als die wahre Tür
zum Leben, als die Tür zur Gotteserfahrung, als die Tür in
das innere Heiligtum unserer Seele, in dem wir heil sind und
ganz, in dem wir unser wahres Selbst erkennen.
Johannes geht es um den Glauben. Glauben ist für ihn

ein Sehen, ein Schauen, letztlich ein mystisches Schauen.
So lädt uns Johannes ein, immer wieder auf Jesus zu
schauen und wie die Jünger in sein Haus einzutreten. Jesus
lädt auch uns ein: »Kommt und seht!« (Joh 1,39) Jesus
wirkt sieben Zeichen, in denen die Herrlichkeit Gottes auf-
leuchtet, angefangen von der Hochzeit zu Kana über die
verschiedenen Heilungswunder bis hin zur Auferweckung
des Lazarus. In diesen Zeichen erkennen wir, wer Jesus ist.
Jesus antwortet auf diese sieben Zeichen mit sieben Bild-
worten. Das letzte Bildwort ist: »Ich bin die Auferstehung
und das Leben.« In diesen Bildern wird uns klar, wer Jesus
ist. Wenn wir diese Bilder in uns einbilden, kommen wir in
Berührung mit dem ursprünglichen Bild, das Gott sich von

14



HV 34771 / p. 15 / 19.12.2022

jedem von uns gemacht hat. Wir schauen auf Jesus, aber im
Schauen auf Jesus entdecken wir auch unser eigenes Wesen,
unsere eigene Wahrheit.

Viele beklagen sich heute, dass sie nicht wissen, was wirk-
lich christliche Lehre ist. Doch die Evangelien zeigen uns
mit ihren vier verschiedenen Zugängen zu Jesus, dass wir
die christliche Botschaft nicht festlegen dürfen auf ein paar
dogmatische Sätze. Es ist legitim, verschiedenen Sichtwei-
sen zu folgen. Denn schon die vier Evangelien bieten uns
gleichsam vier verschiedene Brillen an, mit denen wir auf
das Geheimnis Jesu schauen sollen. Und mit jeder Brille
werden wir Neues an Jesus entdecken. Auch wenn das,
was wir an Jesus sehen, verschieden ausschaut, so ist es
doch der eine Jesus, der uns da begegnet. Wir werden nie
das Geheimnis Jesu ganz entschlüsseln können. Es geht da-
rum, immer wieder mit einer neuen Brille auf ihn zu schau-
en. Heute schauen wir mit der Brille des modernen Men-
schen auf Jesus, manche mit der Brille der Psychologie,
manche mit der Brille der Religionswissenschaft, andere
mit der Brille heutiger Philosophie oder mit der Brille der
modernen Naturwissenschaft. Es geht nicht um Rechthabe-
rei, sondern um die Offenheit, sich von diesem Jesus von
Nazaret immer wieder ansprechen und in Frage stellen zu
lassen. Denn mit allen Brillen werden wir immer auch das
Fremde, das Konfrontierende, das unserem heutigen Den-
ken so Konträre entdecken. Wenn wir uns diesem Fremden
stellen, dann werden wir erkennen, wer wir wirklich sind.
Dieser Jesus ist nicht ein vergangenes Phänomen, das wir
entschlüsseln sollen. Vielmehr will er uns heute begegnen
als einer, der uns absolut angeht, der uns herausfordert,
uns der eigenen Wahrheit zu stellen, aber auch als einer,
der uns Wege zu wirklichem Glück, zum wahren Gelingen
des Lebens aufzeigt. Aber es sind nicht immer Wege, die
unseren Erwartungen entsprechen, sondern die uns in Frage
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stellen, die uns die Augen öffnen, um der eigenen Wahrheit
und der Wahrheit Gottes immer näherzukommen.

Jeder wird immer wieder neue Schätze entdecken, wenn er
die Bibel liest. Meine Gedanken, die ich zu einzelnen Texten
der vier Evangelien und zu ihren verschiedenen theologi-
schen Sichtweisen geschrieben habe, erheben keinen An-
spruch auf Vollständigkeit. Sie wollen nur Anregungen
sein, selbst die wunderbaren Texte der Evangelien zu lesen
und zu meditieren, um darin Jesus zu begegnen, der der
Weg zum Leben ist. Jesus ist der Lehrer des Heils, der Leh-
rer der Weisheit, wie unser Leben gelingt. (Matthäus) Jesus
ist der Weg zur Freiheit. Er befreit uns von allen trüben
Geistern, die unser Denken verdunkeln möchten. (Markus)
Jesus ist das Bild des wahren und gerechten Menschen, das
wir immer mehr in uns einbilden sollen. (Lukas) Und Jesus
ist die Tür zum Leben. Wenn wir ihn betrachten, dann geht
uns auf, was Leben ist, was Liebe ist. (Johannes)

Wir werden nie zu Ende kommen mit unserem Verständnis
der Bibel. Die vier Evangelisten laden uns ein, uns immer
wieder neu auf den Weg zu machen, um das Geheimnis Jesu
mehr und mehr zu verstehen und auf diesemWeg uns selbst
immer besser zu verstehen. Das wahre Verständnis von uns
selbst gelingt uns jedoch nur, wenn wir uns mit den barm-
herzigen und liebenden Augen Jesu anschauen, wenn wir
uns selbst liebevoll annehmen.

Wie wir die Bibel lesen sollen, das zeigt mir ein Wort des hl.
Augustinus: „Das Wort Gottes ist der Gegner deines Wil-
lens, bis es der Urheber deines Heiles wird. Solange du dein
eigener Feind bist, ist auch das Wort Gottes dein Feind. Sei
dein eigener Freund, dann ist auch das Wort Gottes mit dir
im Einklang.“ Das bedeutet für mich: Wenn mich ein Wort
Jesu ärgert, dann zeigt das, dass ich ein falsches Selbstbild
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habe, dass ich selber der Gegner meines wahren Selbst bin.
Die Worte Jesu wollen mich dazu führen, dass ich mein
eigener Freund werde, dass ich freundlich mit mir umgehe.
Ich soll solange mit den Worten Jesu ringen, bis sich mir
ihre freundliche Absicht erschließt. Solange mir die Worte
Jesu Angst machen, habe ich Angst, mich von meinem fal-
schen Selbstbild zu trennen. Wenn mich die Worte Jesu zu
meinem wahren Selbst führen, dann werde ich mein eigener
Freund und werde freundlich mit mir und mit den Men-
schen umgehen.

Anselm Grün
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